
1. Einführung

Das Entlassungsmanagement gewinnt durch verkürzte Krankenhausaufenthalte und einen steigenden Unterstützungsbedarf der

Patienten nach der Entlassung zunehmend an Bedeutung und Relevanz. Ohne strukturierte Nachsorge drohen

Versorgungslücken, die zu einer Verschlechterung des Gesundheitszustands und erneuten Krankenhauseinweisungen führen

können. Es dient zur Sicherstellung einer lückenlosen Versorgung und Unterstützung von Patienten und Angehörigen bei der

Bewältigung von Herausforderungen.

2.Definition und Grundlagen

Das Entlassungsmanagement ist ein strukturierter Prozess, der den Übergang von der stationären Krankenhausversorgung zur

anschließenden Versorgung begleitet. Es beginnt mit der stationären Aufnahme und endet mit einer gesicherten Nachversorgung.

Das Entlassungsmanagement hat eine unterstützende Funktion für Patienten und Angehörigen und ist unabhängig von der Art der

Anschlussversorgung z. B. häusliche Pflege, Rehabilitation.

Aufgaben des Entlassungsmanagement:

Die Begleitung des Patienten reicht von Entlassung bis hin zur Anschlussversorgung und bereitet die Patienten auf die Zeit nach

der Entlassung vor. Der Aufgabenfelder reichen von Informationsvermittlung, Beratung, Anleitung, Kommunikation und

Koordination bis hin zur Übernahme von anfallenden Aufgaben. Wichtig bei der Umsetzung ist eine Individuelle Anpassung der

Maßnahmen an die Bedürfnisse der Patienten, ein sensibler Umgang, die Einbindung der Patienten in Entscheidungen sowie eine

ressourcenschonende Umsetzung. 

Ziele des Entlassungsmanagements:

Die Ziele reichen von der Sicherstellung der kontinuierlichen Versorgung, Optimierung der Ressourcennutzung, 

Frühzeitige Rückkehr in die häusliche Umgebung bis hin zur Förderung der Patientenzufriedenheit.

Rechtliche Grundlagen:

Der Übergang nach Entlassung stellt kritische Phase in der Behandlungs- und Versorgungskette dar.

Ziel: reibungsloser Übergang und Vermeidung von Versorgungslücken.

Sozialgesetzbuch § 39 Abs. 1a SGB V

Verpflichtet Krankenhäuser ein Entlassungsmanagement anzubieten. 

Patientenrechtegesetz BGB §§630a-630h

Verpflichtet Krankenhäuser zur Aufklärung und Einholung der Patienteneinwilligung.

Richtlinien des Gemeinsamen Bundesausschusses G-BA

Enthält Anforderungen an Krankenhäuser wie Entlassungsplan, Dokumentationspflicht.

3. Prozess des Entlassungsmanagements:

Der Prozess des Entlassungsmanagements umfasst fünf zentrale Schritte, die systematisch aufeinander aufbauen, um eine

lückenlose Nachsorge zu gewährleisten.

   1.Initiales Assessment:

Zu Beginn erfolgt eine erste Einschätzung des Unterstützungsbedarfs des Patienten innerhalb von 24 Stunden nach der

stationären Aufnahme. Im Rahmen einer ersten groben Einschätzung und eines Risikoscreenings werden Patienten mit einem

erhöhten Unterstützungsbedarf identifiziert.

   2.Differenziertes Assessment:

Auf diesen Schritt folgt eine detaillierte Bedarfsanalyse. Dabei wird bei Patienten mit einem Risiko für Versorgungsdefizite eine

ausführliche Einschätzung aller relevanter Aspekte zur Nachversorgung durchgeführt. Diese beinhaltet soziale und häusliche

Gegebenheiten, Vorerkrankungen, sowie medizinische und pflegerische Bedürfnisse. Anhand dieser Angaben wird ein

individueller Versorgungsplan aufgestellt.

  3.Durchführung:

In der Durchführungsphase liegt der Fokus auf der Koordination der Versorgung und der interdisziplinären Kommunikation

zwischen den beteiligten Akteuren. Gleichzeitig werden Patienten und ihre Angehörigen durch Beratung, Schulungen und

Informationen auf die Zeit nach der Entlassung vorbereitet.

  4.Abschlussprüfung vor der Entlassung:

Vor der Entlassung wird die Umsetzung der geplanten Maßnahmen kontrolliert und Gesundheitsstand nochmals überprüft, um

sicherzustellen, dass alle Schritte korrekt ausgeführt wurden. Spätestens 24 Stunden vor der Entlassung erfolgt die Einleitung

der Nachsorge, um einen reibungslosen Übergang in die Anschlussversorgung zu ermöglichen.
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   5.Kontaktaufnahme nach der Entlassung:

Innerhalb von 48 bis 72 Stunden nach der Entlassung findet eine erneute Kontaktaufnahme mit dem Patienten selbst, seinen

Angehörigen oder der betreuenden Einrichtung statt. Der Stand der Umsetzung wird dann nochmals überprüft und

gegebenenfalls angepasst. 

Angewandte Methoden während des Prozesses:

4. Herausforderungen des Entlassungsmanagements

Zeitdruck: Begrenzte Zeit für eine umfassende Nachsorgeplanung.

Ressourcenmangel: Personalengpässe und begrenzte Kapazitäten der Einrichtungen.

Technologische und gesetzliche Hürden: Einhaltung von Vorschriften, Dokumentationspflicht und IT-Schnittstellenprobleme.

Kommunikationsschwierigkeiten: Interdisziplinäre Abstimmung und Zusammenarbeit zwischen Nachsorgepartnern.

Patientenbezogene Barrieren: Komplexe Fälle, Informationsdefizite oder Verständnisprobleme.

Nachverfolgung- und Qualitätskontrollen: Schwierigkeit nach der Entlassung die Wirksamkeit der Maßnahmen zu überprüfen.

5. Rolle der Sozialen Arbeit im Entlassungsmanagement

Grundprinzipien der Sozialen Arbeit im Kontexts des Entlassungsmanagements:

Förderung sozialer Teilhabe: Unterstützung bei der Integration in die Gesellschaft nach der Entlassung.

Empowerment: Förderung der Eigenverantwortung und Selbstständigkeit des Patienten.

Partizipation: Einbindung der Patienten in Entscheidungsprozesse zur Nachsorge.

Interessensvertretung: Wünsche und Bedürfnisse des Patienten umsetzen und nach außen vertreten.

Ressourcenorientierung: individuelle Lösungen abgestimmt auf die Ressourcen und Netzwerke des Patienten.

Ganzheitlicher Ansatz: neben den medizinischen Aspekten findet auch eine Berücksichtigung von sozialen und physischen

Bedürfnisse statt.

Ziele der Sozialen Arbeit:

Die Soziale Arbeit zielt auf die Sicherstellung einer nahtlosen Nachversorgung und die Förderung einer langfristigen sozialen

Integration ab.

Aufgabe & Funktionen der Sozialen Arbeit im Entlassungsmanagement:

Bedarfsanalyse: Analyse der Lebenswelt und Ermittlung bestehender Versorgungslücken sowie die Einbindung der bestehenden

Ressourcen in die individuelle Lebenswelt. 

Beratung und Unterstützung: Der Sozialdienst verfügt über ein breites Angebot an Maßnahmen und dient zur Informationsvermittlung

so wie die Aufklärung über rechtliche Ansprüche und bestehende Angebote.

Organisation und Vermittlung: Der Sozialdienst sorgt für die Koordination notwendiger Leistungen wie z. B. Rehabilitation, ambulante

Pflege.

Entlassungsvorbereitung: Vermittlung durch den Sozialdienst an externen Partnern, Leistungserbringer und Leistungsträgern.

6. Schlussbetrachtung und Zukunftsaussicht

Die Soziale Arbeit nimmt eine zentrale Rolle im Entlassungsmanagement ein. Aufgrund des demografischen Wandels und der

verkürzten Krankenhausaufenthalte wird die Bedeutung in Zukunft weiter zunehmen.

Herausforderungen und Lösungsansätze:

Schnittstellenproblematik: Verbesserung der Vernetzung zwischen den Versorgungssektoren.

Ressourcendefizite: Einsatz digitaler Tools und verstärkte Kooperationen.

Unzureichende Inanspruchnahme gesetzlicher Ansprüche: Intensive Aufklärung und Beratung.
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